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Geheimsache Führerklo
In Nürnberg beleuchtet die Schau »Hitler.Macht.Oper« ein wichtiges Feld der NS-Propaganda
Als Propagandamittel hatte das Hit-
lerregime auch die Musik einge-
setzt. Wie das geschah, vermittelt
zurzeit eine Sonderausstellung im
»Dokumentationszentrum Reichs-
parteitagsgelände« in Nürnberg.

Von Hagen Jung, Nürnberg

Mit Männern des gemeinen Volks am
Pinkelbecken stehen, das wollte Adolf
Hitler wohl nicht, wenn ihn beim Ge-
nuss einer stundenlangen Kompositi-
on Richard Wagners die Blase drück-
te. Und so ließ sich der Diktator im
Nürnberger Opernhaus ein Extra-Klo
einrichten. Erreichen konnte er das
Gemach durch ein Türchen in der
»Führerloge«. Sie war 1935 auf Wei-
sung des braunenMachthabers in dem
1905 erbauten Musentempel der
Frankenmetropole geschaffen wor-
den. Vermutlich sollte die Existenz des
Sonderlokus nicht bekannt werden,
wurde doch der Ausstattungsplan für
die Loge gleich mehrfach mit dem
Vermerk »Geheim!« bestempelt.
Zu sehen ist die Zeichnung noch bis

Februar 2019 im Dokumentations-
zentrum am ehemaligen Reichspar-
teitagsgelände im Rahmen der Aus-
stellung »Hitler.Macht.Oper«. Seine
Macht, so wird dort durch Dokumen-
te, historische Fotos und Infotafeln il-
lustriert, nutzte der »Führer« nicht nur
zum Anordnen des Logenbaus. Zu-
gleich ließ er im Opernhaus zum Är-
ger vieler Nürnberger die vertrauten
Jugendstilelemente entfernen, Stuck
abschlagen, Emporen abbrechen,
prunkvollen Wandschmuck durch
»heldische« Bilder ersetzen. Von »Ver-
schandeln« war insgeheim unter Bür-
gern die Rede.
Das Innere des Hauses sollte ganz

dem nationalsozialistischen Geist ent-
sprechen, den Hitler auf den Reichs-
parteitagen beschwor. Die Wechsel-
beziehung zwischen Oper und jenen
Monumentalveranstaltungen sind ein
wesentliches Thema der Ausstellung,
die auf 530 Quadratmetern mit über
350 Exponaten aufwartet, darunter
Ton- und Filmaufzeichnungen vom
propagandistischen Geschehen in der
Frankenmetropole während der NS-
Diktatur.
Deren Selbstinszenierung auf den

Parteitagen begann auf Hitlers Wei-
sung mit Richard Wagners Oper »Die
Meistersinger von Nürnberg«. Aus-
führlich widmet sich die Ausstellung
diesem Werk, in dessen deutschtü-
melnde Elemente die Nazis nutzten
und aus dem sie gern zitierten. So et-
wa der Herausgeber des antisemiti-
schen Hetzblattes »Der Stürmer«,

Frankens Gauleiter Julius Streicher.
Wie die Besucher des Dokuzentrums
erfahren, gab er 1938 mit den be-
kannten Meistersinger-Worten »Nun
fanget an« einem Arbeitstrupp den
Befehl, mit dem Abriss der Nürnber-
ger Synagoge zu beginnen.
Wenig bekannt sein dürfte, dass

Judenhasser Streicher die Reichsfüh-
rung bat: Man möge die Aufführung
seiner Lieblingsoperette »Schwarz-
waldmädel« auch künftig in Nürn-
berg erlauben, obwohl sie von dem jü-
dischen Komponisten Leon Jessel

stammt und Werke »nichtarischer«
Urheber nicht mehr auf die Bühnen
gebracht werden durften.
Briefe, die Streichers Wunsch be-

legen, sind ebenso unter den Expo-
naten wie Zeugnisse NS-typischer Gi-
gantomanie. So beispielsweise Be-
richte über »Europas größte Orgel«:
Ein fünfmanualiges, mit 220 Regis-
tern ausgestattetes Instrument, wel-
ches das Hitlerregime in die Nürn-
berger »Luitpoldhalle« bauen ließen
und mit dem während der Reichs-
parteitage unter anderem Anspra-

chen Hitlers umrahmt wurden. Wäh-
rend des Krieges wurde die Riesenor-
gel zerstört.
Für einen gigantischen optischen

Rahmen der Naziaufmärsche auf dem
Parteitagsgelände sorgten, wie Fotos
zeigen, die »Lichtdome«. Bei Dunkel-
heit hoch in den Himmel ragend,
strahlend aus über 150 Scheinwer-
fern, die eigentlich für den Kriegsein-
satz gedacht waren – um feindliche
Flugzeuge für den Abschuss anzu-
leuchten. Jene Lichtsäulen trugen mit
dazu bei, den Parteitagspektakeln ne-
ben der Demonstration militärischer
Präsenz so etwas wie eine sakrale At-
mosphäre zu verleihen. Sie waren
wichtiger Teil des Rituals, das der
Mann auf der »Führerkanzel« des
Reichsparteitagsgeländes zu zelebrie-
ren befahl. Die Kanzel auf dem »Zep-
pelinfeld« neben dem Dokuzentrum
gibt es noch, das Führerklo im Opern-
haus nicht mehr. Hitlers Loge war im
Krieg beschädigt worden, ihr Foyer
wurde vorübergehend von den Ame-
rikanern als Offiziersbar genutzt.
Später verschwand der ganze »VIP-
Bereich« im Rahmen eines Umbaues.

Die Ausstellung »Hitler.Macht.Oper« ist
noch bis zum 3. Februar 2019 im Doku-
zentrum Reichsparteitagsgelände zu se-
hen: Nürnberg, Bayernstraße 110.
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr,
Samstag und Sonntag 10 bis 18 Uhr.

Im »Intendantenbüro« der Schau werden »Die Meistersinger« in Szene gesetzt.
Foto: Museen der Stadt Nürnberg, Dokuzentrum Reichsparteitagsgelände/Stefan Meyer, Berlin/Nürnberg

Wie ein Reichsparteitag: Bühnenbildentwurf für »Die »Meistersinger« Foto: Museen der Stadt Nürnberg, Dokuzentrum Reichsparteitagsgelände

Goldene Zeiten für Garten- und Landschaftsbau
Thüringen: Private Nachfrage nach Fachbetrieben steigt – unter anderem aus demografischen Gründen

Wer einen Fachmann mit dem An-
legen oder der Pflege eines Gartens
beauftragen möchte, sollte Geduld
haben. Denn das Geschäft mit den
grünen Oasen brummt.

Erfurt. Die Auftragslage im Thürin-
ger Garten- und Landschaftsbau ist
nach Branchenangaben so gut wie nie
zuvor. »Im Bereich Gartenpflege lie-
gen wir mit einer durchschnittlichen
Vollbeschäftigung für die kommen-
den 15Wochen sogar leicht über dem
Bundesdurchschnitt von 14 Wo-
chen,« sagte der Präsident des Fach-
verbandes Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau (FGL) Hessen-Thürin-
gen, Jens Heger, der dpa. Im Bereich
Neubau entspreche die Auslastung
mit 16 Wochen im Voraus derjenigen
in anderen Bundesländern.
Als Hauptgrund nannte Heger die

gestiegene private Nachfrage, die für
etwa 60 Prozent der Aufträge verant-
wortlich zeichne. »Aus unserer Sicht
liegt das zum Teil an der gestiegenen
Wirtschaftskraft – immer mehr Men-
schen können es sich leisten, einen
Fachbetrieb zu beauftragen.« Aber
auch die demografische Entwicklung
spiele eine Rolle: Oft würden Gärten
umgestaltet, um weniger Arbeit mit
ihnen zu haben. Ältere Menschen, die
nicht mehr so viel wie früher im Gar-
ten machen könnten, übertrügen sol-
che Tätigkeiten ebenfalls zunehmend
Profis. In Thüringen hat der FGL laut

Website 67 Mitglieder, im benach-
barten Hessen sind es 239. Zusam-
men beschäftigen die Betriebe dem-
nach rund 6900 Mitarbeiter. Vor al-
lem Gärten mit Natursteinen liegen
nachVerbandsangaben imTrend, aber
auch spezielle Beleuchtungen, hoch-
wertige Gartenmöbel und der Bau von
Außenküchen seien gefragt. Heger:
»Früher ging es eher um den Kauf ei-
nes teuren Autos oder einer Leder-
Couch, heute wollen es viele im eige-
nen Garten schön haben – ein Wohn-
zimmer im Grünen, sozusagen.«
Eher negativ bewertete der Ver-

bandspräsident den Trend zum ge-
schotterten Vorgarten. »Das ist nicht
nur aus ökologischer Sicht eine Fehl-

entwicklung. Große Kiesflächen ma-
chen auf lange Sicht auch deutlich
mehr Arbeit.« So sei Laub zwischen

den Steinen nur schwer zu entfernen,
Unkraut habe dort leichteres Spiel.
Das bringe teilweise einen erhebli-
chen Mehraufwand im Vergleich mit
einem dicht bepflanzter Garten. Seit
Jahren steigen in Thüringen die Auf-

tragszahlen. »Wer einen Garten vom
Fachmann einrichten lassen will,
sollte deshalb frühzeitig planen«, riet
Heger. Das bestätigte Marko Vogt
vomBetrieb Außengestaltung Vogt in
Sickerode (Kreis Eichsfeld): »Wie bei
vielen Kollegen sind unsere Auf-
tragsbücher voll. Für dieses Jahr sind
wir ausgebucht.«
Auch die anhaltende Trockenheit

sorgt für mehr Arbeit: Wo normaler-
weise höchstens einmal im Monat ei-
ne Bewässerung nötig sei, müsse nun
im Extremfall mehrmals wöchentlich
gegossen werden – mit entsprechen-
dem Personalaufwand, erklärte He-
ger. Diese Stunden fehlten dann wie-
der an anderer Stelle. Besonders im
Frühjahr gesäte Rasenflächen müss-
ten aufwendig gepflegt werden.
»Gartenbesitzer sollten darüber

nachdenken, sich eine eigene Was-
seruhr für die Bewässerung anzu-
schaffen«, riet Vogt. Dadurch ließen
sich Abwassergebühren vermeiden.
Auch der Bau von Zisternen zur Was-
serspeicherung zahle sich bei der ak-
tuellen Witterung schnell aus.
Was Nachwuchskräfte angeht,

können die Thüringer Garten- und
Landschaftsbau derzeit nach eigener
Darstellung nicht klagen: Unter an-
derem führe die vergleichsweise gute
Bezahlung zu großem Interesse. Aus-
bildungsbetriebe erhielten zudem ei-
ne Förderung für Berufsschultage oder
Fortbildungen, sagte Heger. dpa/nd

Oft werden Gärten
umgestaltet, um
weniger Arbeit mit
ihnen zu haben.

Gärtnern in Thüringen – hier im größten Park Erfurts Foto: dpa/Martin Schutt

Der Schnee zu
Ostern ist
bald vergessen
Tourismusbranche steuert
im Nordosten auf Rekord zu

Schwerin. Die Tourismusbranche
inMecklenburg-Vorpommern ist in
diesem Jahr nur schwer in Fahrt
gekommen. Nun steuert sie dank
des Super-Sommers aber auf ei-
nen neuen Übernachtungsrekord
zu. »Wenn es nicht schon im Sep-
tember schneit, dann können wir
einen neuen Rekord aufstellen«,
sagte Landeswirtschaftsminister
Harry Glawe (CDU) am Montag in
Schwerin. Die Monate Juli und Au-
gust seien in jedem Fall schon ein-
mal rekordverdächtig. Die Auslas-
tung der Hotels, Pensionen und
Campingplätze habe im Sommer
vielerorts 90 Prozent und mehr er-
reicht, zitierte der Präsident des
Landestourismusverbandes, Wolf-
gang Waldmüller, aus einer aktu-
ellen Branchenumfrage.
Das Land Mecklenburg-Vor-

pommern werde seinem Ruf als
beliebtestes Reiseziel in Deutsch-
land wieder gerecht, betonte Gla-
we, räumte aber auch Defizite ein:
Überfüllte und nicht ausreichende
Züge zu den Badeorten, Staus an
Straßenbaustellen und löchrige
Radwege. Schnelle Abhilfe strebt
der Minister für Radtouristen an:

»Mein Wunsch ist es, länderüber-
greifende Radwege wie Kopenha-
gen-Berlin oder die Ostsee-Route
in Landeshoheit zu übernehmen.
Das würde die Planungen be-
schleunigen und den Kommunen
helfen«, sagte Glawe.
Trotz des verhaltenen Wachs-

tums im ersten Halbjahr von ge-
rade 0,3 Prozent, so Glawe, lag die
Übernachtungszahl Ende Juni mit
11,8 Millionen leicht über dem
Zwischenwert des Rekordjahres
2016. Damals waren zum Jahres-
ende insgesamt 7,6 Millionen Gäs-
te undmehr als 30Millionen Über-
nachtungen gezählt worden, ehe
dann der Regensommer 2017 für
einen Einbruch sorgte. Das seit Mai
anhaltend warme und trockene
Wetter in diesem Jahr bescherte
vor allem den Campingplätzen im
Nordosten deutlich größeren Zu-
lauf. Wetter-Extreme erschweren
laut Glawe aber die Planungen in
der Tourismusbranche, die mehr
Ganzjahresangebote vorhalten
müsse.
Wie der Chef des Tourismus-

verbandes Waldmüller sagte, hat-
te die Erfahrung aus dem Regen-
sommer 2017 viele Urlauber von
Vorbuchungen abgehalten. Das sei
jedoch durch Spontanurlauber
mehr als kompensiert worden.
»Die hohe Nachfrage hat uns aber
auch teilweise an Grenzen stoßen
lassen«, so Waldmüller. Zu den
Gewinnern des Dauerhochs zähl-
ten Standkorb-Vermieter, Imbiss-
stände und Gaststätten in Strand-
nähe, Rad- und Bootsverleiher.
Museen und Spaßbäder verzeich-
neten hingegen weniger Zulauf.
Auch Waldmüller sprach die

maroden Radwegen an, die viel-
fach Anlass zu Kritik gegeben hät-
ten. Klagen habe es auch zur Er-
reichbarkeit der Urlaubsorte ge-
geben. Doch sei die befürchtete
Beschwerdewelle zur Umfahrung
des abgesackten A20-Abschnitts
bei Tribsees weitgehend ausge-
blieben. Fast neun von zehn Ur-
laubsgästen reisen Erhebungen
zufolge mit dem Auto an die Küs-
te. Die Zahl ausländischer Gäste
stieg laut Statistik um acht Pro-
zent, blieb mit rund 150 000 aber
weiterhin vergleichsweise gering.
Lars Schwarz, Präsident des

Deutschen Hotel- und Gaststät-
tenverbandes in Mecklenburg-
Vorpommern, erklärte, die hohe
Nachfrage in den zurückliegen-
den Woche zeige, wie wichtig es
sei, genügend Fachpersonal zu
haben. dpa/nd

Der Minister räumte
auch Defizite ein:
überfüllte und zu
wenige Züge zu den
Badeorten, Staus,
löchrige Radwege.

NACHRICHTEN

Rheinland-Pfalz nimmt
für Etat 2019/20 keine
neuen Kredite auf
Mainz. Rheinland-Pfalz kommt in
den nächsten beiden Jahren ohne
neue Kredite aus und erfüllt die
vorgeschriebene Schuldenbremse
bereits im nächsten Jahr. Der am
Montag vom Kabinett beschlos-
sene Entwurf des Doppelhaushal-
tes für 2019 und 2020 sei »der ers-
te Haushalt seit der Finanzreform
1969 im Lande Rheinland-Pfalz,
der dies schafft«, sagte Minister-
präsidentin Malu Dreyer (SPD) in
Mainz. Zugleich zeige der Haus-
haltsplan, »dass wir kräftig in die
Zukunftsfähigkeit unseres Landes
investieren«. Dabei nannte sie In-
ternet-Verbindungen mit einem
Gigabit pro Sekunde, die innere
Sicherheit und die Bildung von der
Kita bis zur Hochschule. Der Ent-
wurf für den Haushalt wird im
September dem Landtag vorge-
legt. Für das nächste Jahr geht der
Haushaltsplan davon aus, dass es
90 Millionen Euro mehr an Ein-
nahmen gibt, als das Land ausge-
ben wird. 2020 soll dieser Über-
schuss dann auf 212 Millionen
steigen. dpa/nd

Wasserstand des
Rheins sinkt weiter
Koblenz. Wegen der anhaltenden
Trockenheit ist der Wasserstand
des Rheins weiter gesunken. Das
Niedrigwasser schränke vor allem
die Binnenschifffahrt in Rhein-
land-Pfalz ein, sagte Ralf Schäfer
vom Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsamt in Bingen. In Koblenz lag
derWasserstand amMontag bei 60
Zentimeter. Bis Freitag soll er laut
Vorhersage der Bundesanstalt für
Gewässerkunde sogar auf 50 Zen-
timeter sinken. Die Zahl gebe aber
noch keine Auskunft über die Tie-
fe der Fahrrinne, sagte Schäfer. Ein
Orientierungswert für die Schiffs-
führer bei Niedrigwasser ist der so-
genannte gleichwertige Wasser-
stand, für den mehrere Werte mit-
einander verrechnet werden. Am
Pegel Koblenz sei aktuell noch ei-
ne Fahrwassertiefe von mindes-
tens 1,83 Meter gegeben. In Höhe
der Kölner Altstadt (Nordrhein-
Westfalen) lief am Montag ein
Schiff mit rund 120 Personen an
Bord auf Grund. dpa/nd

Bakterien im Trinkwasser
– Bürger sollen abkochen
Hallstadt. Die Stadt Hallstadt im
bayerischen Landkreis Bamberg
warnt ihre Bürger vor Bakterien im
Trinkwasser. Die rund 8800 Be-
wohner im Stadtgebiet sollen Lei-
tungswasser nur abgekocht trin-
ken, hieß es am Sonntag in einer
Mitteilung auf der Homepage der
oberfränkischen Stadt. Bei einer
Trinkwasserüberprüfung sei eine
bakterielle Verunreinigung festge-
stellt worden. Ab sofort sollen zur
Desinfektion 0,25 Milligram Chlor
pro Liter zugefügt werden, um das
Problem zu beheben. Über den
Grund für die Verunreinigung
wurde zunächst nichts mitgeteilt.
»Lassen Sie das Wasser einmalig
sprudelnd aufkochen und dann
langsam über mindestens zehn
Minuten abkühlen«, hieß es in der
Mitteilung. »Nehmen Sie für die
Zubereitung von Nahrung und
zum Zähneputzen ausschließlich
abgekochtes Leitungswasser oder
Mineralwasser.« dpa/nd

Universitätsklinika sollen
überprüft werden
Schwerin. Nach den heftigen Dis-
kussionen um möglicherweise
zweifelhafte Geschäftspraktiken
an der Universitätsmedizin Ros-
tock hat Mecklenburg-Vorpom-
merns Wissenschaftsministerin
Birgit Hesse (SPD) eine »Kommis-
sion Universitätsmedizin 2020«
einberufen. In den kommenden
eineinhalb Jahren sollen Experten
unter Führung des früheren Ros-
tocker Bundestagsabgeordneten
Harald Terpe (Grüne) die Struk-
turen und Vorgänge an den Uni-
versitätsklinika in Rostock und
Greifswald untersuchen, sagte
Hesse am Montag. »Die Ökono-
misierung darf nicht vor dem Pa-
tientenwohl stehen.« dpa/nd


